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umfassend und plausibel gegliedert und bezieht das 
kirchengeschichtliche Umfeld mit ein. Sein sprach-
licher Stil ist überwiegend beschreibend und ana-
lytisch ausgerichtet. Der Autor hat die Komplexität 
des verarbeiteten  Stoffes leserorientiert reduziert, 
ohne zu vereinfachen; in seinen Einordnungen und 
Wertungen der Person des Papstes ist er teilweise 
eher zurückhaltend. Ein Beispiel: Mit der Enzyklika 
Aeterni Patris (1897) wird der Neuscholastik ein 
offizieller, lehramtlicher Charakter zuerkannt; in 
der zugehörigen Anmerkung bewertet der Autor 
diesen Schritt zögerlich: „Der Gefahren, die da-
mit verbunden waren, dürfte sich Leo XIII. kaum 
bewusst gewesen sein“ (357). Hilfreich und auch 
inhaltlich nachvollziehbar ist die Fokussierung auf 
Leo als „Papst an der Schwelle zur Moderne“ (344). 
In einem Anhang sind zahlreiche Fotos mit Papst 
Leo XIII. abgedruckt.- Das Buch kann vorbehaltlos 
empfohlen werden. Der Autor stellt dem Leser so-
wohl einen bedeutenden Papst als auch ein Stück 
Kirchengeschichte aus dem 19. Jahrhundert vor.

Lothar Stresius, Aachen

Rieke-Benninghaus, Hermann: August Benning-
haus SJ. Norderstedt: BoD – Books on Demand 
(Neubearbeitung) 2019.- 100 S., Ill., br., € 4,99. 
ISBN 978-3-7431-4138-4.

Am 20. Juli 1942 ist der Jesuitenpater August 
Benninghaus im Alter von 62 Jahren im Konzen-
trationslager Dachau verstorben. Entkräftet und von 
Mangelkrankheiten gezeichnet, hatte er noch vier 
Tage im Lagerlazarett verbracht. Am 10. August 
erhielt die Friedhofverwaltung seines Heimatortes 
Ankum (damals Bezirk Osnabrück) ein Paket mit einer 
Bescheinigung, dass es sich bei der mitgeschickten 
Blechdose um die Urne mit der Asche von P. Ben-
ninghaus handle. Die Urne wurde auf dem Ankumer 
Friedhof beigesetzt; auf seinem Grabmal steht: „Mär-
tyrertod Dachau“. Benninghaus gehörte zu den ca. 
700 Geistlichen, die in Dachau ermordet worden sind. 
„Pater August Benninghaus ist als Zeuge für Christus 
gestorben. Er ist ein Märtyrer, das heißt, daß er um des 
Glaubens willen verfolgt wurde und den gewaltsamen 
Tod erlitten hat“ (92). Das sind die letzten Sätze aus 
der Biographie des Jesuitenpaters von Hermann Rie-
ke-Benninghaus. Der Autor beschreibt den Lebensweg 
des Jesuiten: Kindheit und Jugend in Ankum, Ausbil-
dung des Jesuiten, Priesterweihe 1913, Feldgeistlicher 
während des 1. Weltkriegs, Betreuung und Seelsorge 
in Jugendverbänden und Krankenhäusern, Exerzitien-
meister und Volksmissionar. Seine Exerzitien fanden 
großen Zuspruch. 

Den größten Teil seiner Biographie nimmt die Zeit 
ab 1933 ein; damals geriet der Jesuit in immer 
bedrohlichere Konflikte mit den Nationalsozialisten. 
Der Autor stellt die Arbeit von P. Benninghaus in 
den größeren politischen Zusammenhang - die 
Situation der katholischen Kirche nach Abschluss 
des Reichskonkordats. Er erzählt Begebenheiten aus 
dem Leben der Familie Benninghaus. Mehrmals kam 
es zu Strafverfahren gegen den Jesuiten, weil er sich 
kritisch zur nationalsozialistische Weltanschauung 
geäußert hatte. Am 27. Juni 1941 wurde Benning-
haus „wegen staatsfeindlicher Äußerungen bei Re-
krutenexerzitien in Schutzhaft genommen“ - so die 
Begründung der Gestapo (60). Zwar wurde dieses 
Verfahren wegen Mangel an Beweisen eingestellt; 
doch im September wurde er als politischer Häftling 
zuerst in das KZ Sachsenhausen eingewiesen und 
dann nach Dachau verlegt. Der Autor beschreibt 
ausführlich die Zustände im Lager: In Dachau 
waren die katholischen Priester im „Sonderblock 
26“ untergebracht. Schikanen der SS-Leute waren 
an der Tagesordnung. So sollte Benninghaus am 
Karfreitag, 3. April 1942, vor dem Wachpersonal 
das Lied O Haupt voll Blut und Wunden singen. 
Seine Weigerung beantworteten die SS-Leute mit 
Schlägen. „Jedoch stimmte er das Lied nicht an. 
Wieder wurde er misshandelt und so lange geschla-
gen, bis er endlich mit schwacher Stimme das Lied 
sang“ (75). Den Lazarettaufenthalt hat P. August 
nicht überlebt.

Das Buch von Herman Rieke-Benninghaus in-
formiert, auch dank zeitgenössischer Fotos und 
Dokumente, detailliert über den Jesuiten und ord-
net sein Leben in die kirchliche Zeitgeschichte ein: 
„Pater August Benninghaus wurde in das deutsche 
Martyrologium des 20. Jahrhunderts aufgenommen. 
Sein Gedenktag ist am 20. Juli“ (91). Das Einzel-
schicksal dieses katholischen Priesters während des 
Nationalsozialismus steht auch beispielhaft für den 
Widerstand in der katholischen Kirche - ein Wider-
stand, der bekanntlich mit dieser Konsequenz nicht 
überall in der Kirche anzutreffen war.  

Lothar Stresius, Aachen

Kirchengeschichte

Ratzinger, Joseph / Benedikt XVI.: Zeugen des 
wahren Glaubens. Neue Heiligenpredigten 
(Christliche Meister 66). Mit einem Geleitwort 
von Christoph Kardinal Schönborn / Ausgew. u. 
hg. v. Manuel Schlögl. Freiburg: Johannes Verlag 
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Einsiedeln 2018. - 159 S., kt., € 10,00. ISBN 978-
3-89411 443-5.

Zahlreiche Ansprachen und Predigten über Heilige 
der Kirche hat Joseph Ratzinger vor und während 
seines Pontifikates gehalten. Die Heiligen waren 
für ihn „Zeugen des wahren Lebens“, wie der Her-
ausgeber Manuel Schlögl die Sammlung dieser 
Predigten überschrieben hat. Im Geleitwort macht 
Kardinal Schönborn auf die Intention Ratzingers 
bei seiner Beschäftigung mit der Biographie der 
Heiligen aufmerksam: Es ist deren „Vertrautheit mit 
dem lebendigen Gott“, die sie auszeichnet, „egal, 
wie weit sie Theologie studiert haben“ (12). Heilige 
haben „gewissermaßen die Lehre der Kirche erfah-
ren und aus dieser Erfahrung die Lehre der Kirche 
anschaulich gemacht, ihr Leib und Leben verliehen“ 
(13). Kirchengeschichte ist - so der Herausgeber - für 
Ratzinger „Personengeschichte“, die „von der Kon-
kretheit christlicher Existenz lebt“ (8).

Aus dem Gesamtwerk des emeritierten Papstes 
hat der Herausgeber hier neunzehn Heiligenpredig-
ten aufgenommen, von denen viele noch nicht oder 
nicht in deutscher Sprache veröffentlicht worden 
sind. Es seien drei Beispiele herausgegriffen: In der 
Predigt über Thomas von Aquin nimmt Ratzinger 
Bezug auf eine Begebenheit aus einer Legende über 
Thomas. Christus fragt ihn: „Du hast gut von mir ge-
schrieben, Thomas; welchen Lohn verlangst du?“. Er 
erhält die Antwort: „Nichts anderes als dich, o Herr“. 
Für Ratzinger ist das „die Zusammenfassung des 
Denkens und Lebens dieses großen Lehrers. Sein Le-
ben war das Verlangen nach Christus, das Verlangen 
nach Gott, das Verlangen nach der Wahrheit“ (30f). 
In der römischen Basilika San Bartolomeo gedenkt 
Benedikt XVI. der Märtyrer des 20. Jahrhunderts. Er 
gedenkt der Christen, die „der totalitären Gewalt 
des Kommunismus und des Nationalsozialismus zum 
Opfer gefallen sind, und an jene, die in Amerika, 
Asien und Ozeanien, in Spanien und Mexiko sowie 
in Afrika getötet wurden“ (43). Den in der Basilika 
versammelten Gläubigen der Gemeinschaft von 
Sant‘Egidio ruft er zu: „Bemüht auch ihr euch mit 
dem Blick auf die heroischen Gestalten des Glaubens 
darum, ihren Mut und ihre Standhaftigkeit im Dienst 
am Evangelium nachzuahmen, besonders unter den 
Armen“ (45).

Anlässlich eines Vespergottesdienstes hat Jo-
seph Ratzinger in Montecassino eine Predigt über 
Benedikt von Nursia gehalten: „Nicht zufällig wer-
den die Pilger und Besucher an der Pforte dieser 
Abtei ... von dem Wort Pax empfangen. Das Kloster 
hebt sich wie eine stumme Mahnung, die jede Form 
der Gewalt ablehnt, um stattdessen den Frieden zu 

bauen: in den Familien, in der Gemeinschaft, unter 
den Völkern“ (66f). Um die „Einheit des Geistes un-
ter den Menschen zu bewahren“ haben die Mönche 
im Sinne der Benediktusregel drei Dinge realisiert: 
„das Kreuz, das das Gesetz Christi ist; das Buch, 
also das Wissen; den Pflug, der für die Arbeit steht, 
die Herrschaft über die Materie und die Zeit“ (67). 
Im Sinne dieser dreifachen Zielsetzung haben die 
benediktinischen Klöster eine Tradition entwickelt, 
die es Europa ermöglichte, „in Kontinuität mit der 
Vergangenheit zu leben, sich aktiv für das Gemein-
wohl einzusetzen und sich Gott und der Transzen-
denz gegenüber zu öffnen“ (67).- Es gelingt Joseph 
Ratzinger / Benedikt XVI. in diesen Predigten, jeweils 
einen wesentlichen Aspekt aus der Biographie des 
Heiligen hervorzuheben und dabei auch die Lehre 
der Kirche mit einzubeziehen.

Lothar Stresius, Aachen

Kunstgeschichte

Coarelli, Filippo: Rom. Der archäologische  
Führer. Darmstadt: wbg ·Philipp von Zabern  
62019.- 397 S., Abb., gb., € 35,00.  
ISBN 978-3-8053-5219-2.

In der ersten deutschsprachigen Übersetzung des 
Rom-Führers von Filippo Coarelli (1975) hieß es im 
Untertitel noch „ein archäologischer Führer“. Der 
Verlag hat dem jetzt neu aufgelegten Führer eine 
Sonderstellung eingeräumt. In der Sache hat der 
Verlag sicher recht: Der „Coarelli“ gilt als archäolo-
gisches Standardwerk für das Rom des Altertums; im 
Laufe der Zeit hat es nach dem Erscheinen der ersten 
deutschen Übersetzung mehrere erweiterte Auflagen 
erlebt. Bei der hier vorgestellten Ausgabe handelt es 
sich im Wesentlichen um eine Neuauflage des 2000 
erschienenen Buches.  

Coarellis Führer ist dreigeteilt: Die Einleitung 
bietet einen Überblick über die städtebauliche Ent-
wicklung vom 7. vorchristlichen bis zum 3. nach-
christlichen Jahrhundert. Im ersten Hauptkapitel 
beschreibt der Autor Die großen öffentlichen Bauten 
(Stadtmauern, Aquädukte); danach folgt Das reli-
giöse und politische Zentrum der Stadt (Kapitol, 
Forum Romanum, Kaiser-Foren, Palatin, Kolosseum). 
Unter der Überschrift Die augusteischen Regionen 
folgen im dritten Hauptkapitel die sieben Hügel 
Roms, die republikanischen Fora und der der Stadt-
mauer am nächsten gelegene Teil der Via Appia. Vor 
der Beschreibung der einzelnen Denkmäler findet 


